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elegte Entwurfrt, dem Straffung und iıhr Profil 1Im Aufschwung. eute ist dıe emühen und gemeınsam einzutre-
Konzentration In etlıchen assagen Parte1 tief verunsıchert, sowochl In den ten für Schutz und Förderung der SOZ1A-

alten WIE 1n den Bundesländern, len Gerechtigkeıit, der sıttlıchen (jüterdurchaus guttäte.
DIe Programmdiskussıon, dıe In der CDU S1Ce iıhren Anfangsbonus inzwıschen und nıcht zuletzt des Friedens und der

eingebüßt hat (jerade In dA1eser S1tua- Freıiheıit für alle Menschen“ Nostra1993 In Beschäftigung miıt dem Entwurtf
eführt werden soll, findet ande- t1on hat aber eine eNTNCNEe Vergewısse- aetate, Nr.3)
HCM Vorzeichen als dıe In den s1ehz1- IUNg über dıe geistıigen Grundlagen und Der IC auf den In den christlichen
SCr Jahren Damals befand sıch dıe CDU polıtıschen Grundoptionen durchaus Kırchen abgelaufenen Lernprozeß kÖn-
1mM 1C auf den Miıtgliederstand W1E auf ıhren SINN.

81  5 dıe Autoren, Perspektiven und
Chancen aufzeıgen, WIEe dıe gegenwärtig
unübersehbaren massıven, relig1Öös WI1Ie
polıtısch motivlerten Widerstände der
iıslamischen Welt dıe Durchset-
ZUN unıversaler Menschenrechte über-
wunden werden könnten. Vor emMenschenrechte: YIStenN un
aber werde eiıne solche elbstkrıitische
Analyse dıe Versuchung ÖTMuslıme 1mM Dıalog schneller Harmonisierung“ feıen,
gunsten der gebotenen „Inneren ne1g-Dıie Wissenschaftliche Arbeitsgruppe für weltkirchliche ufgaben der Deutschen Bı-

schofskonferenz hat INEe Stellungnahme veröffentlicht, dıie auf der Basıs eINES christ- CC  nung der Menschenrechtsıidee. Denn
dıe rage nach der Möglıichkeıt der ANIE

lich-muslimischen Dialogprogramms Schwierigkeiten und Chancen eINeSs ZgemeInNSa- e1gnung des Menschenrechtsdenkens
interreligiösen Einsatzes für die M ensflzenrechte untersucht uınd hewertet. 1m Christentum W1IEe 1MmM siam tellen

Eın zentrales Merkmal des Pontifikates chen einem selbstkrıitischen IC auft el zugleıch, eiıne zentrale ese
Johannes Pauls ist dıe In unzähligen den langwıerıiıgen Prozeß iıhrer Ögerl1- des Vextes! den „Brückenschlag ZWI1-
Botschaften unmıßverständlıch erhobe- chen Annäherung dıe Menschen- schen dem Tradıtionsbewußtsein des

Forderung nach der weltweiıten Aner- rechtsıdee bıldet den Ausgangspunkt Christentums beziehungsweilse des IS-

kennung der Menschenrechte, auch eiıner bemerkenswerten Stellungnahme ams hıer und dem Freiheitswillen und
der wıissenschaftlıchen Arbeıtsgruppe dem Menschenrechtsdenken der MoO-Statıiıonen VO Papstreıisen, diese

Mahnungen wen1g populär und vielfa- TÜr wel  ırchlıche ufgaben der Deut- derne dort“ suchen.
che Verstöße offenkundıg SINd. Wıe schen Bischofskonferenz, dıe den ıtel uch WENN dieser Brückenschlag ZWI1-
auch be1l der Jüngsten Pastoralreıise nach rag „Chrısten und Muslıme VOI der schen TIradıtion und Moderne INn einem
Benın und Uganda und dem umstriıtte- Herausforderung der Menschenrech-

te  . Der 1m November 19972 veröffent- für Christen und Muslıme völlıg VCI-
HON Kurzaufentha 1m an (vgl. ds schıledenen sozio0kulturellen Kontext
Heft, 157) stehen el das eCc auf lıchte ext basıert auftf den Anregungen, gelıngen muß, ze1igt sıch hıer doch auch
Relıgionsfreiheit und der Schutz el1g1Öö- Fragen und Diskussionsergebnissen e1- INe ZEWLSSE (Gemeimnsamkeit der Anis-
SN Miınderheıten 1M Miıttelpunkt des 11C6S$5 ın den siebzi_ger Jahren begonnenen

Dıalogprogrammes zwıschen chrıistlı- gangspunkte, en doch el Relig10-päpstlichen Engagements. NCN dem modernen menschenrecht-
DIieses unmıßverständlıche Insıstieren chen und muslımıschen Wiıssenschaft- lıchen Freiheitsanspruch anfangs eher
sollte dıie Kırche insgesamt jedoch nıcht ern verschledener Dıiszıplınen. Tem gegenüber gestanden. iıne Ver-

der krıtischen Erinnerung daran hın- miıttlung zwıschen dem unıversalen und
dern, daß hre Identifikatıon mıt der
modernen Menschenrechtsidee noch Eıne doppelte Herausforderung durchaus eigenen normatıven NSspruc.

der Menschenrechte und den relıg1ösensehr Jung ist. Der Durchbruch einer
vorbehaltlosen kırchlichen Anerken-

TIradıtionen verlange unabhängıg VO

Im Sentrum diıeses Dıalogprogrammes der rage nach den unbestreıitbaren
NUNeg der Menschenrechte wurde erst Menschen-
1963 mıt der Enzyklıka „Pacem ın NLer- stand dıe rage, inwıeweıt sıch Muslıme relıg1ıösen Wurzeln der

und Chrısten In der Idee der Menschen- rechtsıdee nach einem ethıschen
r1S  cC ohannes geWwagl; TELl rechte reitfen und sıch für deren unıver- Dıskurs, der auch dıe Integration der
en dıe Menschenrechte se1ıtdem
ihren unverrückbaren Stellenwer In sale Durchsetzung geme1ınsam e1IN- relıg1ıösen und weltanschaulıchen eTtzt-

seizen können mıthın, WIE dıe 1mM deutungen der Relıgionen 1M 1e
der kırc  1cNen Sozlalverkündiıgung als en mMuUusSse/weıten Vatıkanıschen Konzıl fest-
grundlegende Bedingung weltweıten geschrıiebene oppelte Herausforde- Die Trage, Inwıewelıt Christentum und
Frıedens überhaupt. siam tatsäc  IC eiıner „innerlichen“IUn aufgegriffen werden kann, „sıch
DıIie Mahnung dıe chrıistliıchen Kır- aufrichtig gegenselt1iges Verstehen Annahme des den Menschenrechten e1-
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Ermnnerung. Aus Agypten häufen sıch In „Allgemeıne Islamısche Men-Freiheijitsethos bereıt SInd, kon-
zentriert sıch, dıe Stellungnahme, auf Jüngster e1ıt dıe Meldungen über schenrechtserklärung”“ VO dem In
den „Brennpunkt Religionsfreihelt“, gewalttätige Übergriffe fanatıscher London beheimateten Islamrat für Eu-
denn erst hıer verdıiıchten sıch dıe möglı- Muslıme koptische Chrıisten. I1ODA 1981 der Unesco übergeben Ira-
chen Wıdersprüche W1IEe 1NnıLaten ZWI1- SC weıtgehend konservatıve Züge, De-Diese Beobachtungen sınd nıcht ebenschen relıg1ösen Iradıtıonen und INECN- dazu angetan, Vorurteıile über iıslamı- leıtet VO apologetischer Absıcht Za=
schenrechtlicher Emanzıpatıon. In der dem N S1e nıcht als repräsentatıve
katholiıschen Kırche Wal dıe Anerken- sche 1k-, Rechts- und Politikvorstel- Stellungnahme der Muslıme etrach-lungen abzubauen und e1in Islambıld
NUung der Relıgionsfreiheılt, WIE S1e 1mM ten (Zum Verhältniıs des islamıschen
Artıkel der Erklärung über dıe Relıg1- korrigleren, das sıch oft AUSs der kurz- Rechtssystems A modernen Welt, denschlüssıgen Identifikatıon der gewalt-onsfreıiheıit des 7 weıten Vatıkanums verschliedenen Rechtsinstitutionen und
formulıert Ist, der unbestreıitbare Ööhe- tätıgen Selbstdemonstration miılıtanter der islamıschen Rechtswissenschaft vglIslamısten mıt dem „Wesen  6C des Islamspun 1mM Prozeß der Neuorientierung überhaupt erg1bt. Dagegen mahnen dıe September 1992, 434{f£f.) Dennoch
gegenüber der modernen Menschen- Oonne dıese Erklärung bereıts als wıch-
rechtsıdee, iıhr Selbstverständnıis WAarT

Autoren 72006 Dıfferenzierung: Aus SC
Nu1n relıg1ösen (Gründen ehnten viele tıge Etappe ın der innerıslamıschen

hıer unmıiıttelbar berührt Vor em Muslıme weltweiıt den islamıschen Menschenrechtsdiskussion gelten, be-
aber habe diıeser Prozeß dazu ela sonders 1mM Vergleıch eiıner VO derFundamentaliısmus und dıe zunehmen-1m Prinzıp der Relıgionsfreiheit e1in Uul- Islamıschen Konferenz ın Kaıro 1990
eigenes chrıistliches nlıegen ent-

den Polıtisierung des Islams ab Ins- erlassenen Islamıschen Menschen-
decken uch für den siam stellt das besondere aber urie der westlich-

cCArıstlıiıche Dıialogpartner nıcht VEISCS- rechtserklärung, dıe einem TN!
ec auf Relıgionsfreiheit das aupt- UCKSCNHNT1 gleichkomme. Diese Se1

SCH, „daß zwıschen der Miınderheit kaum noch In dıe internatiıonalehındernıs ZAQMNE Anerkennung der unıver- fundamentalıstıiıscher Aktıvısten eiInNer-salen Gültigkeıt der Menschenrechte seI1Its und der Mınderheıiıt entschıedener Menschenrechtsdiskussion der UN  S
dar. integrieren.muslımıscher Reformtheologen ande-

rerseıts e1In weıltes pektrum des ‚ortho- Vor allem ın der als Brennpunkt C
doxen‘ Islams g1bt, 1ın dem konservatıve wıesenen rage der Religi0onsfreiheitGeschichtliche und 1Derale Tendenzen einander und dem für den interrel1g1ösen DıalogUngleichzeıitigkeit durchdringen“. In dıiıesem breıten Mıiıt- besonders entscheıdenden Problem der
elfeld bemühe INan sıch vielfältig Apostasıe, des Glaubensabfalls, könn-

eutllc und nüchtern realıstisch eıne eher behutsame Öffnung der ten diese Dokumente, das 1alogpa-
Glaubenspraxıs TÜr dıe Ansprüche der pler, kaum weıterhelfen. DıIe Relıg10ns-gleich verweısen dıe Autoren der Stel- Moderne freiıheıt als Menschenrecht ist dem Is-lungnahme der Leıter des Dıalogpro- egen dıe weıtverbreıtete Vorstellung, lam tradıtionell unbekannt: Heıden

STAMMECS, Johannes Schwartländer und dıe Menschenrechtsidee und der siam beziehungsweilse Atheıisten en keineHeiner Bielefeldt auf dıe massıven blıeben 1mM etzten unversöhnlıche (Je- Eixistenzrechte 1n der islamıschen (Ge-Hındernisse und Schwierigkeıiten einer genstände, verwelıst dıe Stellungnahme meınschaft, der „umm  .. en und
noch sehr In den nfängen befindlıchen auf 1ne In den etzten Jahrzehnten be-Menschenrechtsdiskussion 1M siam

Chrısten en als Angehörıige VO (J{f-
SONNCHC Reform- und Menschenrechts- fenbarungsreligionen 1m slam, nıchtDiese Lindet VOI em VOI dem Hınter-

TUn einer Sıtuation dıe N e1- diskussion, In der bereıts vielfältige POo- auf der ene VO Relıgionsfreihelt,
sıt1onen erkennen selen und ın der sondern VO  — Toleranz 1mM Sinne VO

W1e der ext ausdrückt M AaSssı- muslımısche Reformtheologen gut be- Duldung, eınen spezlellen Rechtsstatus.
„geschıichtliche Ungleıichzeıitigkeıit“

zwıschen westliıch-chrıistlicher und sla- ründet auf der prinzıplellen (Mifenheiıt DIe tradıtionelle islamısche Toleranz-des islamıschen auDens für eine Aumıscher Welt gekennzeıchnet ist In konzeption, WIE S1e VO den klassıschen
Saudi-Arabien, udan, Iran und Pakı- nahme und relıg1Ööse Vertiefung des islamıschen Rechtsschulen 1mM undMenschenrechtsethos bestünden
stan kommt CS ZUT Wıedereimführung Y. Jahrhunder ausgeformt wurde und
archaıischer Strafen, ıIn vielen islamı- dıe mıiıt iıhren Beschränkungen und DISs-
schen Staaten, 1m Maghreb ebenso W1IEe Die offizıellen okumente krımınıerungen heute Z Teıl immer
In Zentralasıen, gewınnen antılıberale noch anzutreffen sSe1 (als e1Ispie ırdhelfen aum weıter
und mılıtante Islamısten polıtısch dıe Verfassung der Islamıschen Repu-
Boden Und dıe skandalöse Sıtuation, blık Iran VO 1979 genannt), welse deut-
ıIn der sıch CArıstliıche Mınderheıten In Eın eher ernüchterndes rgebnıs isla- ıch strukturelle Ahnlichkeiten mıt dem
einıgen iıslamischen Ländern einnden: mıschen Bemühens dıe Aneıgnung Toleranzdenken der mıttelalterlıchen
rachte gerade dıe Kurzvisıte des Pap- der Menschenrechtsidee erg1ıbt der Kırche auf, emerkt hlıerzu dıe Stel-
Stes im an der Weltöffentlichkeıt 1n 16 In offizıelle Dokumente. ıne lungnahme. uch WE ıne „die Jure‘-

3/199%3



ZEITGESCHEHEN
VO reformorlientierten muslımıschenDiskriminierung der relıg1ösen Mınder- che eıINer Harmonisierung VO charıa

heıten auf verfassungsrechtlicher ene Rechtswıssenschaftlern, dıe sıch UTn und Menschenrechten könnten abel,
auch WENNn die (jefahr einer Relatıvıe-in den meınsten Ländern heute nıcht eıne HNEGEUE hermeneutische Betrachtung

mehr gegeben sel, wıirke vielerorts eın der Quellen des Islams unter Berück- rung zuungunsten der Menschenrechte
diskrimıinıerender Sonderstatus der sichtigung der hıstorısch kritischen Me- hre „Islamıstische Umdeutung“
nıcht-muslimischen Miınderheıiten 1111- thodık emühen nier dieser Perspek- kaum auszuschheßen sel. doch auch als
HGT noch stark nach. t1ve Se1 eIne umfassend definıerte elı- Zeichen eiıner uneingestandenen ()rien-

910NS- und Glaubensfreiheit keinesfalls tierunZSskrise werden. VOrT A
ausgeschlossen. Ebenso lasse sıch nach lem aber zeıge sıch 1n dıiesem ffenen

Kıne eCeue Hermeneutıik der Überzeugung der Reformer eıne Interpretationsspielraum eın inneriıisla-
islamıscher Quellen Strafe für Apostasıe weder AaUS$S dem KO- mıisches Rıngen dıe Menschenrech-

1aAn noch der TIradıtion des Prophe- mıiıt prinzıpiell ffenem Ausgang
ten uhammad begründen. Der Koran In ıhrer grundsätzlıchen KınschätzungI Iıe Todesstrafe, mıiıt der tradıtionell der verbietet Sal larer als jede andere der weıteren Entwicklung der inneriıisla-

Abfall VO islamıschen auben geahn- Offenbarungsschrıift eine außere Be- mischen Menschenrechtsdiskussion eNntT-
det wurde, werde heute [1UT noch sehr einträchtigung der Glaubensfreiheit, halten sıch dıe Autoren angesichts des
selten verhängt. Dennoch müßten Kon-

C OCcCN dıe Sure Z D g1bt keinen aufgeze1gten Rıngens der verschiede-
vertıiten ıIn der iıslamıschen fundamentalıstischen, konserva-
Welt nıcht [1UT mnıt ıhrer gesellschaftlı- wang ın der elıg10n“.

Andere Konfliıktbereiche zwıschen isla- tıven und lıberalen Rıchtungen welıter-
chen Achtung, sondern auch miıt Z1V11- miıscher Rechtstradıtion und dem [110- oder
und strafrechtlichen Sanktıonen rech- gehender Sal optimıstischer

dernen Menschenrechtsdenken ergeben Prognosen. [ )as Insıstıieren der Ver-
nNnen WAar beinhaltet e „Allgemeıne sıch AUS der tradıtiıonellen rechtliıchen
Islamısche Menschenrechtserklärung“

fasser auf der beıderseıitigen selbstkrI1-
Ungleichstellung der Frau, iıhrer Be- tischen Auseinandersetzung nıt dem

e1n SC auf Glaubensfrei1i-
he1it“, ordnet A1eses jedoch ausdrücklich nachtengung Im Famıhen- und Erb- eıgenen Tradıtionsgut hat T allem

recht, und den ZUINMN Teıl STAUSAaMCN richtungsweisende Kraft einen trag-In dA1e (irenzen der Scharıa und damıt
ın die tracdıtionelle Körperstrafen der Scharıa- Tradıtion. In (ähıgen christlich-muslimischen Dıialog

SCHAUZCHOTINIMCN diesem Pun selen c1e Vermittlungs- OT der Herausforderung der Men-
Toleranzkonzeption e1In. versuche der islamıschen Menschen- schenrechte. der sıch nıcht auf ein
Dagegen verweilsti e Stellungnahme rechtserklärungen urch Mehrdeutig- praktisches und pragmatısches Mıteıin-

ander beschränkt.aber auf eine beträchtliche Anzahl keit gekennzeichnet, DDIie VagcCn Versu-

ompromı1ß der Bürgerkrieg ”
Zur polıtıschen Situation In Südafrıka

In Südafrika steht die Wiederaufnahme der Mehrparteien-Verhandlungen über die pnoliti-
sche Zukunft des Landes unmittelbar hevor. ach dem derzeitigen Fahrplan sollen Im
März 1994 Aanlen stattfinden, ıin denen sıch die Südafrikaner aller Hautfarben muit glei-
chem Stiummrecht beteiligen können. ach WILE VOr 11 allerding2s die Machtfrage für ein de-
mokratisches Südafrıka ungeklärt. Wıe ırd dıie ünftige Regierung zusammengeSetz!
sein? O das NeU€C Südafrıka ein zentralistischer Finheitsstaat werden oder Aurch regZ10NA-
le und kulturelle Autonomie einzelner eıle epragt sein?

Es gehört Z polıtıschen Iradıtion Südafrıkas, daß der Präsi- S1g€S Übergangs-Exekutivgremium ZUT eratung der egle-
dent alyährlıc ZUT Parlamentseröffnung eine Regilerungser- IunNng eingesetzt werden. Im September sollte eine Interıms-
klärung abgıbt. In diıesem Jahr wurde diese Erklärung möglı- verfassung verabschiedet werden und 1m März sollen
cherweılse UuUum etzten al VO  —_ einem ethnısch segreglerten dann allgemeıne ahlen für alle Südafrıkaner stattfınden.
Parlament verlesen. Entsprechen ezog sıch der nhalt VOI Allerdings kann diıeser eıtplan, der sıch 1mM oroßen und
em auf das instıtutionelle Ende der weıßen Vorherrschaf SaNzZCH mıt den orstellungen des ANC SC 11UT realısıert
Im März soll dıe Wıederaufnahme der Mehrparteıen- Ver- werden., WE en be1l den Verhandlungen eiıner aldıgen E1-
handlungen stattfinden. Miıtte des Jahres soll eın gemischtras- nıgung kommt Angesıchts der komplexen polıtıschen Situatli-
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